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[îr.4&, IX.Jaljrg. On Blatt für feeimatlidie Flrt unb Kunft 29. TTopbr. 1919
SeDrudU unb oerlegt oon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern if

Cafjt bie 5t'inber p cud) frommen.

„£aßt die Kinder zu mir kommen!
Jfirer ift das ßimmelreid)."
.Hlîo fprad) ein field der frommen,
3efus, uxife, iiebereid).

£aßt die Kinder zu end) kommen!
Sie, die ofine Sd)uld îo bleid). —
eucb und allem Volk mird's frommen,
Wie ein Grub uom fiimmelreid).

Von Robert Seidel, Zürid).
fiabt ein Kind ifir aufgenommen:
6inft kann's ein .Hpoftel fein,
Der dem Krieg das Sdnuert genommen
ünd zum frieden uns füfirt ein.

Denn im Kinde rufit uerfd)!offen
Süße 5rucbt im zarten Keim;
Pflegt in £iebe unoerdroffen,
Crägt fie reidfe ernte fieim.

Was ifir einem der Geringften
3e getan in treuer fiuld,
Wird zum Oftern eud) und Pfingften,
Zur Vergebung eurer Sdjuld.

Drum laßt Kinder zu eud? kommen!
Sie, die ofine Sd?uld fo bleid);
Denn durd) Kinder nur kann kommen

inft zu uns das ßimmelreid).
(9lu§ „$icf)tccßrtbe ,311 Gtunftcu uotteibcubcv Sdjwci^cvtinbev.)

Die Äusroanberer.
6rzäfilung uon 5ranz Oder matt.

Vuppertus taufte im nädften (Befcfiäfte einen neuen tont,
ber nädjfte hefte, ben it)m ber fiabeufd)wenget oorfeßte unb

tädjetnb nerf inerte:. „SBie angegriffen!" Äber ber .Hütt De

bemertte bitter: „Das wäre gefefilt. 3d) werbe ifin nun

öfters uom 5\opfe nehmen müffen, baruin barf er mir itidjt
gu feft fißen." 3ubem faß er barin aus rote ein im Stün«
bern Verlorener. Dod) bas roar nidfit gu oeradjteu, umfo«

weniger tuirb man ifiu erfennen.

Sdjitner atmenb tarn er gum Sahnhof. Die fiotomotioe
bampfte. „Einfteigen!" rief ber Sdjaffner grimmig. Vup«

pertus riß fid) an ber nxeffingeneit öalteftauge eines Dritt«
flaßmageits empor Da hörte er btiniteit äthififftänge
unb befannte fiante Er fprang tuieber guriid.

Sdjon tarnen bie Väber ins Volten. Einen Äugenblid
ftaub Vuppertus wie gebannt oor bem tebeitgewinnenben

Safingug, bann ftürgte er fid) ptüßlid) wie rafenb auf bas

fdjinale Drittbrett.
3m oorberen 2Bageit faßen brei Surfdien um eine 53anb«

fiarmonita, aber fobalb ber 3ug 3U rütteln unb gu frfiüttetn
begann, würben fie unb bas «Spiel ftumm, nur jebesmat

wenn ein Seamter burd> ben SBagett fdjritt, fragte einer

fcfiüdfitern: „V,id)t wahr, wir fiitb im redten 3ug nadj

3ötn?" Der 5tart fragte fo, bann wanbte fid) audj. ber.

Änbreas mit berfetben Sfrage an ben Sdaffner, unb rtad>

einer Steile wollte aucfi« ber 3gnag es fid) beftätigt wiffen.

Der Seamte gab ifitn aber nur einen Slid, ber faft fpißiger
war als ein fUtefferftid), unb bohrte bann feine 'Äugen in-

ben nädften Sferd).
„3dt will wetten, ein ©efieimpoligift," riet itari. „Ö5e=

wiß ift irgendwo ein Santfdetrn fort unb fiat feinen lieben

©laubigem nidjfs als ein ftintenbes Väudjleiu gurüdgelaffen."
„Da müßten wir itidjt faft erfdjeeden, wenn man itt

unferen Dafden fudeit wollte," fagte Änbreas.

„Ätt meine Stümpen in ber linten Dfdoppentafde bentft
bu nicßt."

„lins laßt man ungefdoren. Seffer als alle Sapiere
empfiehlt uns mein Älpenffaoier. 5lennft bu bcu Sprud)
itidjt: „2fio matt fingt, ba laß bid) nieber, böfe Vteufdea
haben teilte fiieber."

„Die großen Sdeline fjodeu nkfrt auf ben harten Säufeit
ber Drittflaßwagen," fügte 3gnag gut Seruhigung hingu.

„Vidjt baß er ber wäre, ben fie fudten. ffiott bewahre.
Er ift ja ein reidjer Vîann unb in Ehr, unb Äd-tung unb

Äemtern, ber fiierr Vuppertus SBangenftoß, unb Dod fah

er aus, als ob er eine Sant geptünbert hätte."
„£>öre auf! ÜDtit einem fo meineibfdjfedteu Serbadjt

fährt feiner oon uns über bie ©renge," rief Sgttag.

Der itari beugte fid gärtlid« über ben Vumpfteib ber

jöarmonifa, briidte Die Äugen oerfoitnen unb aus fid her«

ausbordenb gu unb näherte bas tinte Ohr bidjt ben Stimm«

erne
on un?
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Laßt die Kinder zu euch kommen.

„Laßt à Kinder mir kommen!
Ihrer ist das Himmelreich."
.ülso sprach ein Held der Frommen,
isefus, weise, liedereid).

Laßt die Kinder end) kommen!
5ie, die ohne Zd)uld so bleich. —
Luch und allem Volk wird's frommen,
Me ein 6ruß vom Himmelreich.

Von Ködert Zeidel, Zürich.
habt ein Kind ihr ausgenommen:
kinst kann's ein Apostel sein,

her dem Krieg das Schwert genommen
dnd 2um Frieden uns führt ein.

henn im Kinde ruht versd)Iossen

Süße Frucht im warten Keim:
pflegt in Liebe unverdrossen,
O'ügt sie reiche prnte heim.

VV^as ihr einem der geringsten
Ze getan in treuer Huld,
Mrd 2um Ostern eud) und Pfingsten,
^ur Vergebung eurer Zd)uld.

Vrum laßt Kinder ?u eud) kommen!
Sie, die ohne Schuld so bleich;
Venn durch Kinder nur kann kommen
hinst 2M uns das Himmelreich.

(Aus „TichttMinde.',u (>!uusteu notleidender Schwei^erkinder.)

Die Auswanderer.
Kr^ählting von Fran2 Odermatt.

Nuppertus kaufte im nächste,? Geschäfte einen neuen Hut,
der nächste beste, den ihn? der Ladenschwengel vorsetzte und

lächelnd versicherter „Wie angegossen!" Aber der Kunde
bemerkte bitter: „Das wäre gefehlt. Ich werde ihn nun

öfters von? Kopfe nehmen müssen, darum darf er mir nicht

zu fest sitzen." Zudem sah er darin aus wie ein in? Plün-
der?? Verlorener. Doch das war nicht zu verachten, umso-

weniger wird man ihn erkenne».

Schwer atmend kam er zum Bahnhof. Die Lokomotive

dampfte. „Einsteigen!" rief der Schaffner grimmig. Nup-
pertus riß sich an der messingenen Haltestange eines Dritt-
slaßwagens empor. Da hörte er drinnen Musikklänge
und bekannte Lallte... Er sprang wieder zurück.

Schon kamen die Näder ins Rollen. Einen Augenblick

stand Nuppertus wie gebannt vor dem lebengewinnenden

Bahnzug. dann stürzte er sich plötzlich wie rasend auf das

schmale Trittbrett.
Im. vorderen Wagen saßen drei Burschen um eine Hand-

Harmonika, aber sobald der Zug zu rütteln und zu schütteln

begann, wurden sie und das Spiel stumm, nur jedesmal

wenn ein Beamter durch den Wagen schritt, fragte einer

schüchtern: „Nfcht wahr, wir sind im rechten Zug nach

Köln?" Der Kari fragte so, dann wandte sich auch der

Andreas mit derselben Frage an den Schaffner, und nach

einer Weile wollte auch der Jgnaz es sich bestätigt 'wissen.

Der Beamte gab ihn? aber nur einen Blick, der fast spitziger

war als ein Messerstich, und bohrte dann seine Augen in
de>? nächsten Pferch.

„Ich will wetten, ein Geheimpolizist," riet Kart. „Ge-
wiß ist frgendlvo ein Bankschelm fort und hat seinen lieben

Gläubigern nichts als ein stinkendes Näuchleiu zurückgelassen."

„Da müßten wir nicht fast erschrecken, wenn man in
unseren Tasche,? suchen wollte," sagte Andreas.

„An meine Stümpen in der linken Tschoppentasche denkst

du nicht."
„Uns läßt man ungeschoren. Besser als alle Papiere

empfiehlt uns mein Alpenklavier. Kennst du den Spruch
nicht: „Wo man singt, da laß dich nieder, böse Mensche«?

haben keine Lieder."
„Die großen Schelme hocken nicht auf den harten Bänken

der Drittklaßwagen," fügte Jgnaz zur Beruhigung hinzu.

„Nicht daß er der wäre, den sie suchten. Gott bewahre.
Er ist ja ein reicher Mann und in Ehr und Achtung und

Aemtern, der Herr Nuppertus Wangenstoß, und doch sah

er aus, als ob er eine Bank geplündert hätte."
„Höre auf! Mit einen? so meineidschlechten Verdacht

fährt keiner von nns über die Grenze," rief Jgnaz.
Der Kari beugte sich zärtlich über den Rumpfleib der

Harmonika, drückte die Augen versonnen und aus sich her-

aushorchend zu und näherte das linke Ohr dicht den Stimm-
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Happen ö<es Dnftrumentes. „Dratlala brala," fang ihr feines

Stimmdjen. „3um Deufel aud}!" Die leichte hüpfende S3al=

gcrmelob.ie, bie et geftern bei Den Drei C£ibgenoffcn gebort,
toar nicht umgubringen, aber aucf): nidjt 311m rechten taugen»

ben Debeit 311 erweden. Der Schädel toar ibm beute wie

oernagelt.

„Debt meine id) fiitb toir über bie (Srense gefahren. ©s

bat mir ein Schlag gegeben oont Dopf bis gur groben 3el)e,"
fagte er plöbfid). ©r erljob ficfj, bocbi der über Die HBeidjen

einer ïleineit Station rollende 3ug rib ifjn bin und ber,

bab er lief} mit einet Dnnb am Sehe feftbalten mubte. Stit
ber anbern legte er bie Dartnonifa sur Stube.

Dg nag öffnete ein fyenfter und febaute hinaus. Ks fdjien

ibm, er felje eine anbete fiaubfebaft mit ftrenger gegogenen

üiniett, ftraffer unb uniformer. Da würben bie Daucbger

iticbt fo boeft. emporfchxoingen wie daheim, wo bie Serge
grobe Dangeln für bie Doblet finb. Seine Stimme batte
fdjweren Altern als er fagte:

„Da, Subeit, iebt finb wir in ber SremDe. Sun baben

wir niemand mehr als uns. Xtnb uns nidjt mebr fang.
Salb befiehlt ein anderer über uns. Hlllein bis 311t Stunb',
ba wir auseinander müffen, batten wir nod) treu gufaminen."

Darauf reicfjtert fie fid) mit feftem Drud bie Dänbe.

Der 311g rafte weiter durch bie (Ebene. ©ine Strede
weit 30g nod) ber-grüne Sbeinftrom mit, leudjiete bann uno

wann mit bellen Slug en aus ber ernften einförmigen flanbv--

fdjaft heraus. Die in bie Sfrembe fahrenden grüfsteit ihn
wie einen fianbsmattn. Die fid>ere Draft, bas rafdje unb

ruhige ©leiten, bas obite lleberftürgen. fid) feines ÎB et tes

unb feiner Starte bewujgt fdjien, würbe ibnen sur fieberen

Serbeifeung eines guten ©rfolges, aber fie mufften fid) toben

unb bie Hlugen offen behalten, bie Dräfte anfpannen. Das
wollten fie audj.

Hlllmöblig fentte fid> bie Sadjt hernieder. Delle, ftille
Dicbtpunltc begeidgneteu bie Dörfer unb Die Döfe. Die
Sbantafie ber brei Hluswanberer gruppierte um jebe fiampe
ein glüdlidjes Çamilienbilb: Sater, Stutter, ftinber, grob
unb tiein, unfdjulbtg unb unwiffenb ergäblenb, bort mit
podjenbem Dörgen betn wartenden Jßeben laufdjenb.

Die Didjter löfdften aus. Die brei gefunden Sergterte
redten bie Htrme unb riefen nad) Dem Sdjlaf. Dabeitn

trotjte er allen H3 tilgen unb jedem Stürmen unb hier tnidte

ihn jebe HBeidje unb jedes SdjauMit einer Duroe.

Hlls endlich ber Dag aufging, fühlten fie fid) wie ge»

fteinigt. Sremb bie ffiegeitb, fremd bas Solt un'b bie Hiebe.

Dgna3 30g bie Uhr. „Hiebt. Daheim läutet es 3"r Steffe.

Die ©rofsmutter f(breitet über bie Sorlaubentreppe hinab,

gebt über ben ©arten hinauf, beim Dolunberbaum bleibt fie

flehen. Dn ber Stube ftebt ber Stildjïrug auf bem Difdj,
Srot unb Däfe, ef ja, es ift bodj fdjön babeim."

„Hludj id) febe es deutlich oor mir, wie bie Stutter
ben fflbernen Sofentran3 aus bem Suit nimmt unb fid) sur
Steffe in ber Drittlapelle auf beit HBeg madjt. HB'enn fie

fid) treffen, beine unb meine, was reden fie miteinander?"

„HBie gebt es unferen Silben? HBo befinben fie fid)

3ur Stunb'? Denten fie aud) ait uns? Drtide mir bie

Danb feft: llitb wenn wir beibe Den ftarîen HBillen haben,

ihnen hundert Stund weit einen guten Storgen 311 würtfeben,

werben fie iit ber tffrembe ooit unferem HBilfett unb unferer
guten Steinung eine Dergftärfung oerfpüren."

Dm nadjften HBagenabteil redte fidji ein Seifender mit
lautem niedren und -ben 3udenben ©ebärben eines heftig
©rfdjrodenen plöblid) empor, ftarrte aus weit aufgeriffenen
Hingen oor fid) bin, während ein 3ittern über die fdjiuitle,
febr nach ber Stöbe getleibeten ©eftalt lief. Di,e blaffe
Söte, die er ber ©rguidung Durch eignen Iur3en unruhigen
Schlaf oerbanlte, wurde wie unter einem ftrömenben Segen
oon feinem fdjönen unb woblgepflegten ©efidjte hinweg»
gefdjwemint, fo bab es nun grau unb afchbleid) Das Seit»
leib ber Stitreifenben erregte. Suppertus HBangenftofj, Das

war der neroös erregte Saffagier, griff nad) bem Dut unb
tat einen Schritt nad) uorwärts, bann taumelte et guriid,
fehle fid), legte den Dut. auf bie Dnie unb betradjitetc ihn
aufmertfam. ©iner der Stitreifenben, der ihn feit Dent auf»

fälligen ©titporfdjreden nidjt mehr aus ben Hingen laffeit
tonnte, bemertte, wie enblid) ein flüchtiges fiüdjeln über
fein fdjöites, aber immer nod) febr bleiches ©efidjt glitt.

* *

Dm ©aftbof gur güldenen .Urone heftete H3abette die

3eituitgen ein. Da fie gerade 3eit hatte, lein ©aft weit
uttb breit, oertiefte fie fid) in bie oierte Seite. Die
Deiratsanträge ntadjten iljr immer oiel HSergnügen. Sie
tonnte fieben für einen haben unb anbere müffen fid) feil»
bieten, fie möchte nidjt. Dm Hlttgenblid, als ihr Die ®e»

bauten oorlaut über das Heine rote StünDdjen hüpfen
wollten, febaute der HBirt mit böfen Htugen gur handbreit
geöffneten Düre herein. 33abette lächelte: Stodjfe er "teü»

fein, fie hatte auf Den erften getiinbigt. Deute war er
wieber bumfig. Die gtübfdjoppengäfte waren gum ©ngel
eingetebrt. Das mochte fie bem alten Sappenfpalter gön»

nen. Sie nahm den 3ünbhoIgftein und rüdte ihn weiter
ab. „HBeifs ©ott, wenn er in feine Sähe täme, tonnte es

eine ©.rplofion abfehen."

,,©rüe3ü ©ott, Derr ©iitterli. Hlber, aber, wo
brennt's?"

„HBar der Suppertus geftern und beute nie hier?"
„Htudj nidjt fein Sdjutten gewahrte id)."
„©in 3weier HBaabtlähber, nicht wahr, Derr ©iitterli?"
,,©i ja, weil Dbr's feib."

©r trartt baftig. Sonft lief) er ficbi ben pridelnben ©e=

rud) des HBeines laitgfam fd)liirfeitb Durch den ffiaumen
rinnen. Die heften Starten hatte bait bod) bie güldene
ftrone. Derr ©ütterli hatte es nod) erft ber Hlabette ge=

ftanben, unb er war Äenner. Dein ©afthaus trug Den Hlus»

l)äitgefd)ilb fid)tbarer an der ffrout als Derr ©ütterli das

©mblem feines Dunftoerftänbniffes.

H3abette taftete leife nad) beut rotgebunbenen Softbud),
das Derr ©ütterli neben fiel) liegen hatte. „Ddj will feben,

wie mand)en armen Sünder Sie beute fcljon chargiert oor
Dbv Dribunal geladen haben. Daffen Sie michi Hillen fyiir»
fpredjer fein. Dn der ffaftitadjt füllte eine grobe allgemeine
Hlmneftie walten."

©ütterli rifj das Deft ber Dleinen heftig aus der Danb.
„Ddj bin beute nidjt 311 dummen HBihett aufgelegt. Der gute
Suppertus, mir fd>want Unheil," ftöbnte er.
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klappen des Instrumentes. „Drallala drain," sang ihr feines
Stimmchen. „Zum Teufel auch!" Die leichte hüpfende Wal-
zermelvdie, die er gestern bei den drei Eidgenossen gehört,
war nicht umzubringen, aber auch nicht zum rechten tanzen-
den Leben zu erwecken. Der Schädel war ihm heute wie

vernagelt.

„Jetzt meine ich sind wir über die Grenze gefahren. Es

hat mir ein Schlag gegeben vom Kopf bis zur grotzen Zehe,"
sagte er plötzlich. Er erhob sich, doch der über die Weichen

einer kleinen Station rollende Zug ritz ihn hin und her,

datz er sich mit einer Hand am Netze festhalten mutzte. Mit
der andern legte er die Harmonika zur Ruhe.

Jguaz öffnete ein Fenster und schaute hinaus. Es schien

ihm, er sehe eine andere Landschaft mit strenger gezogenen

Linien, straffer und uniformer. Da würden die Jauchzer

nicht so hoch emporschwingen wie daheim, wo die Berge
grotze Kanzeln für die Jodler sind. Seine Stimme hatte
schweren Atem als er sagte:

„Ja, Buben, jetzt sind wir in der Fremde. Nun haben

mir niemand mehr als uns. Und uns nicht mehr lang.
Bald befiehlt ein anderer über uns. Allein bis zur Stund',
da wir auseinander müssen, halten wir noch treu zusammen."

Darauf reichten sie sich mit festem Druck die Hände.

Der Zug raste weiter durch die Ebene. Eine Strecke

weit zog noch der grüne Rheinstrom mit, leuchtete dann und

wann mit hellen Augen aus der ernsten einförmigen Land-
schaft heraus. Die in die Fremde Fahrenden grützten ihn
wie einen Landsmann. Die sichere Kraft, das rasche und

ruhige Gleiten, das ohne Ueberstürzen sich seines Wertes
und seiner Stärke bewutzt schien, wurde ihnen zur sicheren

Verheihung eines guten Erfolges, aber sie mutzten sich roden

und die Augen offen behalten, die Kräfte anspannen. Das
wollten sie auch.

Allmählig senkte sich die Nacht hernieder. Helle, stille

Lichtpunkte bezeichneten die Dörfer und die Höfe. Die
Phantasie der drei Auswanderer gruppierte um jede Lampe
ein glückliches Familienbild: Vater, Mutter, Kinder, grotz

und klein, unschuldig und unwissend erzählend, dort mit
pochendem Herzen dem wartenden Leben lauschend.

Die Lichter löschten aus. Die drei gesunden Bergkerle
reckten die Arme und riefen nach dem Schlaf. Daheim
trotzte er allen Blitzen und jedem Stürmen und hier knickte

ihn jede Weiche und jedes Schaukeln einer Kurve.

Als endlich der Tag aufging, fühlten sie sich wie ge-

steinigt. Fremd die Gegend, fremd das Volk und die Rede.

Jguaz zog die Uhr. „Acht. Daheim läutet es zur Messe.

Die Erotzmutter schreitet über die Vorlaubentreppe hinab,

geht über den Garten hinauf, beim Holunderbaum bleibt sie

stehen. In der Stube steht der Milchkrug aus dem Tisch,

Brot und Käs«, ei ja, es ist doch schön daheim."

„Auch ich sehe es deutlich vor mir. wie die Mutter
den silbernen Rosenkranz aus dem Pult nimmt und sich zur
Messe in der Trittkapelle auf den Weg macht. Wenn sie

sich treffen, deine und meine, was reden sie miteinander?"'

„Wie geht es unseren Buben? Wo befinden sie sich

zur Stund'? Denken sie auch an uns? Drücke mir die

Hand fest: Und wenn wir beide den starken Willen haben,

ihnen hundert Stund weit einen guten Morgen zu wünschen,

werden sie in der Fremde von unserem Willen und unserer

guten Meinung eine Herzstärkung verspüren."

Im nächsten Wagenabteil reckte sich ein Reisender mit
lautem Aechzen und den zuckenden Gebärden eines heftig
Erschrockenen plötzlich empor, starrte aus weit aufgerissenen

Augen vor sich hin, während ein Zittern über die schlanke,

sehr nach der Mode gekleideten Gestalt lief. Di,e blasse

Nöte, die er der Erquickung durch ehren kurzen unruhigen
Schlaf verdankte, wurde wie unter einem strömenden Regen

von seinem schönen und wohlgepflegten Gesichte hinweg-
geschwemmt, so datz es nun grau und aschbleich! das Mit-
leid der Mitreisenden erregte. Nuppertus Wangenstotz, das

war der nervös erregte Passagier, griff nach dem Hut und

tat einen Schritt nach vorwärts, dann taumelte er zurück,

setzte sich, legte den Hut auf die Knie und betrachtete ihn
aufmerksam. Einer der Mitreisenden, der ihn seit dem auf-
fälligen Emporschrecken nicht mehr aus den Augen lassen

konnte, bemerkte, wie endlich ein flüchtiges Lächeln über
sein schönes, aber immer noch sehr bleiches Gesicht glitt.
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Im Gasthof zur güldenen Krone heftete Babette die

Zeitungen ein. Da sie gerade Zeit hatte, kein Gast weit
und breit, vertiefte sie sich in die vierte Seite. Die
Heiratsanträge machten ihr immer viel Vergnügen. Sie
könnte sieben für einen haben und andere müssen sich feil-
bieten, sie möchte nicht. Im Augenblick, als ihr die Ge-
danken vorlaut über das kleine rote Mündchen hüpfen
wollten, schaute der Wirt mit bösen Augen zur handbreit
geöffneten Türe herein. Babette lächelte: Mochte er 'teü-
fein, sie hatte auf den ersten gekündigt. Heute war er
wieder bumsig. Die Frühschoppengäste waren zum Engel
eingekehrt. Das mochte sie den« alten Rappenspalter gön-
nen. Sie nahm den Zündholzstein und rückte ihn weiter
ab. „Weitz Gott, wenn er in seine Nähe käme, konnte es

eine Erplosion absetzen."

„Grüezü Gott, Herr Gütterli. Aber, aber, wo
brennt's?"

„War der Nuppertus gestern und heute nie hier?"
„Auch nicht sein Schatten gewahrte ich."

„Ein Zweier Waadtländer, nicht wahr, Herr Gütterli?"
„Ei ja, weil Jhr's seid."

Er trank hastig. Sonst lietz er sich den prickelnden Ge-
ruch des Weines langsam schlürfend durch den Gaumen
rinnen. Die besten Marken hatte halt doch die güldene
Krone. Herr Gütterli hatte es noch erst der Babette ge-
standen, und er war Kenner. Kein Gasthaus trug den Aus-
Hängeschild sichtbarer an der Front als Herr Gütterli das

Emblem seines Kunstverständnisses.

Babette tastete leise nach dem rotgebundenen Postbuch,
das Herr Gütterli neben sich liegen hatte. „Ich will sehen,

wie manchen armen Sünder Sie heute schon chargiert vor
Ihr Tribunal geladen haben. Lassen Sie mich Allen Für-
sprecher sein. In der Fastnacht sollte eine grotze allgemeine
Amnestie walten."

Gütterli ritz das Heft der Kleinen heftig aus der Haud.
„Ich bin heute nicht zu dummen Witzen aufgelegt. Der gute
Nuppertus, mir schwant Unheil," stöhnte er.
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SBonnehoIb fieum unb Dauert Samt
tarnen gut Düre herein. „Du, er tourbe
audi hier mit feinem Stuge gefebett," rief
er fie gang getnidt au.

„3d) glaub's. ipöre bu bie neue ©ot=

fdjaft, bie mir untermegs nemo turnen
haben. So furg bcr SBeg,. fo ©rofees
famt fidi auf ihm ereignen. Sttfo: Der
©fanboerleifeer, ber oerbammte ioatsum»
breiter, tiefe iljn für eine Sdjulb uon
fiinftaufeub grauten betreiben, 's ift beute
fdjon ber Icfete Dag ber Sri,ft," crääfjlte
l'eu to.

„SJiait glaubt aud), bafe ttt ber ßabe
ber St. SBenbetiinsgefellfdjaft, über bie er

fchrantentos oerfügt batte, nicht altes in

Orbnung feil," fefete ber Daoeri biti3U.
©s tarn ber eroige Statsberr, fo benannt, roeil er gar

feinen DB auf tat, um fid> feines Stintes, auf bas einige
jüngere Herren mit Sebnfudjt marteten, mübe 31t geigen.

Stud) ber etoige Sîatsberr tuar tote eine 3agbftinte getaben,
aber mit Sdjüffen nadj, jenem eblerett SBilb, oon Dem feit
geftern jebe Spur fehlte.

,,©s febe alfo fchlintm aus. Das ©ermögen naturlidj,
futfd). Das Joaus mit Stjpotbeten bis unters Dad) be=

taftet. Itnb Sdjutben Sdjiilbeit, bie 311 atten ßödjertt
beroorfr.iedjen."

„SBas mttfe man aud) erleben?" feufgtc öerr ©ütterli.
„Hub tuas tut bie ©olisei? frage id). Die ri'ibrt beuf

feine £anb nadj, biefent meineibigen ßttntp."
„Sticht fo oorlaut, SBonneboIb," rief eine oierfe Stimme.

Die ©oliaet bat geftern fdjott alte ©rengftationen aoifiert,
beute tonnen fie fein Signalement fdjon in StRarfeitte unb

©enua; tinterbeffen bat man aber itäberber eine fidjere Spur
oon bent Sdjetm gemetbet."

„So, but man ben Setrüger?"
„3bn nidjt, aber ."
„heraus mit ber Spradje. Stein Decfniantel für ben

Sünber. Da foil bie Dbrigfeit ein ©.rempet ftatuieren.
„Das ©rentpel bat ein höherer als mir bereits ftatuiert.

©reifen mir feinem fKidjferfprudji nidjt oor 3nt Sibein,
int gabriffattal oon ©otbfdjnticb & ©ie. in Safet mürben

geftern um fiittf Itbr ein |jut unb ein Stod mit filberuem

ffiriff gefunden. ©in brauner Seibenbut erinnert 3ljr
©udj eines fotdjen? Dent ja. Unb ber Stod mit beut ein»

graoierten ffludjftabeit R. W. ©in fßotigift bat biefe
beibeit 3eugett feines mutmctfelidjen Dobes oor einer halben
Stunbe auf beut biefigeit ©olijeib.ureaü oorgeroiefett.

©ine fdjroüle ©atifc folgte biefer ©röffnung. Die öerrett
fafeen gebiidt unb fröftetnb oor ben teeren Oaläfertt. ©abette
roagte nicht 311 fragen, ob fie nod) einmal füllen Dürfe,
bie Sperren toerbeu bod) nidjt auf einem Steint heimgehen

motten. Der Daoeri 3ann hielt feine Sjjättbe mie ein Steifen

über ber ©ruft ineiitanbergelegt unb jeher feiner fdjmerett

Sltem3iige roifdjie oott ben Sdjüupftabatbrofamen, bie er

oerfdjroeuberifdj auf Stod unb SBefte oerftreute, einige Stäub»
djiett btnmeg. ©töfeti.cb ertjob er fid)[ unb fang mit feinein

tiefen fdjuarrenbeit ©afe:

„Requiescat in pace."

jffetzmalereien. entworfen oon JUbln Sdnocri, Ramfen (Sdjaffbaufen). Jtusaefiiltrt 0011

Conls Balter, ölasmaler, Bern. Sepr ftark uerkleincrt. (Ccxt biezu f. S. 570.1

©fias Stmraiu unb feine grau brachten 00111 Dbeater»

befueb in Detntisbofcn ein grofees Stiibmen über bas rouit,»

berbare Spiet ber ffiefetlfdjaft mit rtad) Saufe. 3tt So übet»

be.it fei bie 3 tutft bes ßierrn Stuppertus SBangenftofe 311

rühmen, ©r mache einem sum ßadjen unb SBeiueit mie er

motte, et fdjiitte altes nur fo aus beut Stermet heraus, unb:

oerftefee es, uns alte Sorgen, fogar ben Dob oergeffett 311

machen. SJtit oielen SBorteit bereitete bie junge grau' ben

Stuhnt über ben ©erg aus, mährenb ©lias btofe mit einem

fdjtueren Stielen bes Stopfes unb mit menigen gebruttgettett
SBorteu bas ßob ber grau tote mit £amnterfdj<Iägeu be=

ftätigte.
33ta it butte es auf Dritt fdjott immer gefagt, fie bebeuten

bett Sdjmatt3 ber Shelf, unb bis eine Sîeuigteit beit SB eg nadj
Dritt finbe, fei fie oor Sttter nicht mehr roahr. SIttt ttädjfteit
Sonntag roattfabrten bie Dritter ttadj £>eimisbofen, bafe Der

SBeg über ben meifeeu Sdjnee einer fdjroarjen ßinie glich-
©s ftat nun ein anderer im Samtmams bes Stuppertus
SBangenftofe, fprad) feine SBorte unb ahmte feine ©eften

fteifeig ttttb getreulich nach, ©r mufete bas Sott 31t begeifteru
uttb 311 rühren, ©reife hatten gemeint, junge fräftige ©ur=

fdjen gejubelt, Xlnglüdtidje SJtut gefafet, Sdjroärmer mürben

oon bett pathetifdjen Steden mie mit gtiigeln auf Den ©erg
getragen unb über bas fdjroere Dagmerï hinausgehoben.
Slber niemand auf Dritt mufete etroas anberes, als Dafe es

bie grofee heilige 5tunft bes Stuppertus SBangenftofe mar.
3ttbes tourbe unten int Dorf Der Sdjeiterhaufett für ben

armen Siinbex täglich gröfeer. Seine Sdjutben mudjfen 0011

3man3igtaufenb auf breifeigtaufenb, auf fünf3igtaufeub, bann

auf fieb3igtaufenb. ©nblidj mätjte fidj Die ungeheuerliche ßaft
attdj auf Den ©erg: „3unt ßattD hinaus unb Sdjulbetr,
Sdjulbcn, acfjtgigtaufenb grauten!"

Die Dritter lächelten. Das mar für îteine 3inber, fie

glaubten nicht an 33tördjeu. St m Sonntag fpiette er im
Dljeater, Der unb jeuer hatte ifjn gefetjeit uttb gehört ©r

fd)toörte ebenfoo.iet ©ibe Dafür, toic er ifjm taufenbmal
bauten tonnte.

3ornig toiefen fie bie ©otfdjaft ats elenbe ©erleumbung
feiner geittbe oon fidj. Sits fie toieberfjolt bei ihnen an»

podjte, nahmen fie erft Die oerniinftigen ©egengriinbe her»

oor, mos ihnen erfttidj. für eine fo einfadje unb tiare Sadje
nidjt nötig gefdjicitett hatte, gi'tr bas erfte mar's einmal

gar nidjt möglich, fo oiet ©elb 31t oerpraffett. giirs srneite
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Wonnehold Leuw und Taveri Jann
kamen zur Türe hereiln. „Du, er wurde
auch hier mit keinen, Auge gesehen," rief
er sie ganz geknickt an,

„Ich glaub's. Höre du die neue Bot-
schuft, die wir unterwegs vernommen
haben. So kurz der Weg, so Großes
kann sich auf ihm ereignen. Also, Der
Pfandverleiher, der verdammte Halsum-
dreher, ließ ihn für eine Schuld vou
fünftausend Franken betreiben, 's ist heute
schon der letzte Tag der Frist," erzählte
Leum.

„Man glaubt auch, das; in der Lade
der St. Wendetinsgesellschaft, über die er
schrankenlos verfügt hatte, nicht alles in

Ordnung sei." setzte der .Taveri hinzu.
Es kam der ewige Ratsherr, so benannt, weil er gar

keinen Wank tat, um sich seines Amtes, auf das einige
jüngere Herren mit Sehnsucht warteten, müde zu zeigen.

Auch der ewige Ratsherr war wie eine Jagdflinte geladen,
aber mit Schüssen nach jenem edleren Wild, vou oem seit

gestern jede Spur fehlte.
„Es sehe also schlimm aus. Das Vermögen natürlich

futsch. Das Haus mit Hypotheken bis unters Dach be-

lastet. Und Schulden Schulden, die zu allen Löchern
hervorkriechen."

„Was muß man auch erleben?" seufzte Herr Gütterli.
„Und was tut die Polizei? frage ich. Die rührt denk'

keine Hand nach diesem meineidigen Lump."
„Nicht so vorlaut, Wonnehold," rief eine vierte Stimme.

Die Polizei hat gestern schon alle Grenzstationen avisiert,
heute können sie sein Signalement schon in Marseille und

Genua; unterdessen hat man aber näherher eine sichere Spur
von dem Schelm gemeldet."

„So, hat man den Betrüger?"
„Ihn nicht, aber ."
„Heraus mit der Sprache. Lein Deckmantel für den

Sünder. Da soll die Obrigkeit ein Exempel statuieren.

„Das Exempel hat ein Höherer als wir bereits statuiert.
Greifen wir seinem Richterspruch nicht vor. Im Rhein,
in, Fabrikkanal von Goldschmied Cie. in Basel wurden
gestern um fünf Uhr ein Hut und ein Stock mit silbernen.

Griff gefunden. Ein brauner Seidenhut. erinnert Ihr
Euch eines solchen? Denk ja. Und der Stock mit dem ein-

gravierten Buchstaben VG. Ein Polizist hat diese

beiden Zeugen seines mutmaßlichen Todes vor einer halben
Stunde auf dem hiesigen Polizeiburean vorgewiesen.

Eine schwüle Pause folgte dieser Eröffnung. Die Herren
saßen geduckt und fröstelnd vor den leeren Gläsern. Babette
wagte nicht zu fragen, ob sie noch einmal füllen dürfe,
die Herren werden doch nicht auf einen. Beim heimgehen

wollen. Der Laveri Jann hielt seine Hände wie ein Reifen
über der Brust ineinandergelegt und jeder seiner schweren

Atemzüge wischte von den Schnupftabakbrosamen, die er

verschwenderisch auf Rock und Weste verstreute, einige Stäub-
chen hinweg. Plühli.ch erhob er sich und sang nut seinem

tiefen schnarrenden Baß,

„lîepuiezcat in pace."

»clim.ilereien. KMworf«» von NIbln Schwer!, üamse» (Schafstiausen). àsgesllhrt von
Louis kalter, Stadialer, kern. Zehr stark verkleinert. Gext hie-u s. S. Z7<Z.l

Elias Amrain und seine Frau brachten vom Theater-
besuch in Heimishofen ein großes Rühmen über das wuiil-
derbare Spiel der Gesellschaft mit nach Hause. In Sonder-

heit sei die Kunst des Herrn Nuppertus Wangenstoß zu

rühmen. Er mache einem zum Lachen und Weinen wie er

wolle, er schütte alles nur so aus dem Aermel heraus, und!

verstehe, es, uns alle Sorgen, sogar den Tod vergessen zu

machen. Mit vielen Worten bereitete die junge Frau den

Ruhm über den Berg aus, während Elias bloß mit einem

schweren Nicken des Kopfes und mit wenigen gedrungenen
Worten das Lob der Frau wie mit Hammerschlägen be-

stätigte.
Man hatte es auf Tritt schon immer gesagt, sie bedeuten

den Schwanz der Welt, und bis eine Neuigkeit den Weg nach

Tritt finde, sei sie vor Alter nicht mehr wahr. An, nächsten

Sonntag wallfahrten die Tritter nach Heimishofen, daß der

Weg über den weißen Schnee einer schwarzen Linie glich.
Es stak nun ein anderer im Samtwams des Nuppertus
Wangenstvß, sprach seine Worte und ahmte seine Gesten

fleißig und getreulich nach. Er wußte das Volk zu begeistern

und zu rühren. Greise hatten gemeint, junge kräftige Bur-
scheu gejubelt, Unglückliche Mut gefaßt, Schwärmer wurden

von den pathetischen Reden wie mit Flügeln auf den Berg
getragen und über das schwere Tagwerk hinausgehoben.
Aber niemand auf Tritt wußte etwas anderes, als daß es

die große heilige Kunst des Nuppertus Wangenstvß war.
Indes wurde unten im Dorf der Scheiterhaufen für den

armen Sünder täglich größer. Seine Schulden wuchsen von
zwanzigtausend auf dreißigtausend, auf fünfzigtausend, dann

auf siebzigtausend. Endlich wälzte sich die ungeheuerliche Last
auch auf den Berg: „Zum Land hinaus und Schulden,

Schulden, achtzigtausend Franken!"
Die Tritter lächelten. Das war für kleine Kinder, sie

glaubten nicht an Märchen. An, Sonntag spielte er im
Theater, der und jener hatte ihn gesehen und gehört Er
schwörte ebensoviel Eide dafür, wie er ihm tausendmal
danken könnte.

Zornig wiesen sie die Botschaft als elende Verleumdung
seiner Feinde von sich. Als sie wiederholt bei ihnen an-
pochte, nahmen sie erst die vernünftigen Gegengrttnde her-

vor, was ihnen erstlich für eine so einfache und klare Sache

nicht nötig geschienen hatte. Für das erste war's einmal

gar nicht möglich, so viel Geld zu verprassen. Fürs zweite
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roar Stuppertus Sßangenftoff ein Khrenmann foroeit ifjn bie
Saut berührte, edjt uitb redjt jurti Malier. Uttb 311m Dritten:
SBas glaubt tf>r, mit einer fo fdjroereu Sdjulb auf beut-

batte fid) mitgenommen, bie Sprache her Sennen 31t ft u bie»

ren. Das roar gar feine fo leidjite Sache. Kr batte root)!
gemerft, rote Der Sanbbub auf Oer Slip, bie er geftern oer»
laffen, jeroeilen pfiffig, fjalb mitleibig uub fpöttilfd) lachte,

2usennen tragen Käse und Huiter in den Speicher binab. )tlp trotten,
Babkern (Bern).

©eroiffett tonnte er Dfjeater fpielett rote ein ©ott, bas 33ofï

jubeln unb meinen machen unb über taufenb .armfelige Da»
fein ein Schimmer glüdfeliger Stüljrung ausbreiten

Stein, über Stuppertus SBangeuftofj tieften fie nidjts
fommen! Sein Stuljnt roar unfterbtid).

— © n b e. —

3u bett ^etjmalereien oon 3ttbm 6cbroeri
unb £ouis falter,

Oltuftvatioii S. 5ü!i.)

Die Siebmalerei ift ein 3roeig bet ©lasmalerei. 3hre
Ôerftellung erfolgt bal>er in Der SBerfftätte Des ©lasmalers.
Die tiefmatten Stellen roerben burd) 3ufammenroirfen oer»
fdjiebener Khemifalien in Süerbinbung mit FluMäure heroor»
gerufen; bas Slufhelleu ber Döne gefdjfeljt ähnl'id) roie bei
jeber Siehung mit FluMäure. Die Sdjeiben finb ftriftall»
gtäfer. 3ur Krhöhuttg ber SBirlung rourben ©lasfchliffe
angebracht, roie bei bett 93Iumen unb Sternen, ,fo bai fie
je nad) ber ^Beleuchtung in Stegenbogenfarben glänjen.

10tan oerfennt ben lünftlerifdjen Sßert biefer Sirbetten,
roenn bie Xlenntniffe ber Dedjniî als gentigenb angefebeu,
bas lüitftlerifche SQt oment aber miftaefttet roirb. Der Ster»

fall ber Siebmalerei ift auf bie Xlngefdjidlidjfeit ber aus»
übenben Sit a [er surüdjufiibren. Dagu tarn nod), baft man
foldje Scheiben als fütaffenartifel in Gabrilen bestellte,
freuen rotr uns besbafb, roenn neuerbltngs roieber Sin»

ftrengungen gemacht roerben, biefeit Otunferoeig 311 neuem
©rünen 311 bringen. Unfere Slbbilbungen bcroeifen, baft
fid) mit biefer Dedjuif lünftlerifd) bebeutfame 3nneit»
belorationen, roie fDtöbelfüllungen ufro. geftalten laffen.
Sie ftantmen aus ber ©Iasmalerroerfftätte oon ßouis
Salter i,n SBern; bie Kntroürfe lieferte beffen tüuftlerifdjer
SJtitarbeiter Sllbin Sdjroeri in Stamfen (Scfpaffftaufett).
Stein beloratio in ber ffieftaltung, fpredjen biefe Strbeiten
an burd) ji.elberoufjte Staumfüllung, oerbunben mit liebe»
00Her Formgebung. O. K.

$letyïerfprad)e.
33on Fvitl XI t).

3m Dale fpann bie Stadjt fdjon buufle Schatten, als
Otto Ftefjner eine Slip im Sferner Oberlanb betrat. Kr

Beendigte IRapIzeii. flip trogen.

roenn er eifrig nad) biefem unb jenem ©egenftaub fragte
unb roie er oor innerem ©elächter fdrier platte, als er, Otto
Frebner, gar einige biefer Dinge pI)010grapftierte. O, biefe
malefftifdjen öüterbuben! SStan muftte firft einfadj als aus»
gemachten Starren nehmen laffen ber Differtation, ber
pftilologifcfteit Doltorroiirbe roegen! SBie roerben Die Seil»
tten ba oben fein?

Da fleht bie S litte, Hein, 'gebrungen, befdjeiben, aus
Stein bas ©emäuer, aus Stein auch bas Dad). Sie lehnt
fid) mit ber Stüdfeite an einen riefigen Felsblod, ber fie im
Frühjahr oor ben fiaroinen fdjiitjt. Kin beige aber Feuergerudj
fdjroebt herum, grotfdjen ben platten bes Daches guirlt ber
Stauch mutroiltig in bie Dämmerung hinaus. Die Dür»
Öffnung ift oon fladernbent Feucrfdjeiu erhellt. STfta, ba
lommt ber 3ünger ber 3ßiffenfd>aft 311t redjten 3eit.

©ottlob! Da ift lein pfiffiger Süterbub. Der Senne
ftreidjt ben grauen 23art unb ber 3ufenne labet 311m Sßlatj»
nehmen ein; beim ber hat SRititärbienft geniadjt uttb ift
fdjon in ber „F.rembe" herumgetommen. Xtnter bem bau»
chiigen, am brehbareit ôoftarm, bem „Durner", hängenbeu
„Kl)äs»Kheffi" lobert bas Feuer. Die 311m SXäfen bereite
SJt'iid) Dtuft oorerroärmt roerben. Flugs bas Siotigbud) her»
oor! Da gibt's oiel Steues 311 oernehmen. Der Senne
finbct es ftarf, Seininariftcit auf bie Slip 311 fdjideit uub
nad; bergleidjen Firlefaug 31t fragen, nur einer Kramenarbeit
roegen. Slbcr bie Sadje muff 23ebeutung haben uub ein

Sennbütte der Caueyalp oberhalb Cenk im Obersimmental.

roerbenbcs Sdjulmeifterleiu oerbient in feinen gelehrten Stöten
fcfton etliches SStitleib. Stlfo, aufgepaßt!
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war Ruppertus Wangenstoß ein Ehrenmann soweit ihn die
Haut berührte, echt und recht zum Nichter. Und zum dritten:
Was glaubt ihr, mit einer so schweren Schuld auf dem

hatte sich vorgenommen, die Sprache der Sennen zu studie-
ren. Das war gar keine so leichte Sache. Er hatte wohl
gemerkt, wie der Handbub auf der Alp, die er gestern ver-
lassen, jeweilen pfiffig, halb mitleidig und spöttisch lachte,

Znsennen tragen liäse und Nuiter in den Speicher »in-ib. Zip Lrogen,
liabkern Gern).

Gewissen könnte er Theater spielen wie ein Gott, das Volk
jubeln und weinen machen und über tausend.armselige Da-
sei» ein Schimmer glückseliger Rührung ausbreiten

Nein, über Ruppertus Wangenstoß ließen sie nichts
kommen! Sein Ruhm war unsterblich.

— Ende. —

Zu den Aetzmalereien von Albin Schwer:
und Louis Halter.

gulttsmnimi S, .'ili'.rj

Die Aetzmalerei ist ein Zweig der Glasmalerei. Ihre
Herstellung erfolgt daher in der Werkstätte des Glasmalers.
Die tiefmatten Stellen werden durch Zusammenwirken ver-
schiedener Chemikalien in Verbindung mit Flußsäure hervor-
gerufen! das Aufhellen der Töne geschieht ähnlich wie bei
jeder Aetzung mit Flußsäure. Die Scheiben sind Kristall-
gläser. Zur Erhöhung der Wirkung wurden Glasschliffe
angebracht, wie bei den Blumen und Sternen, ,so daß sie

je nach der Beleuchtung in Regenbogenfarben glänzen.
Man verkennt den künstlerischen Wert dieser Arbeiten,

wenn die Kenntnisse der Technik als genügend angesehen,
das künstlerische Moment aber mißachtet wird. Der Ver-
fall der Aetzmalerei ist auf die Ungeschicklichkeit der aus-
übenden Maler zurückzuführen. Dazu kam noch, daß man
solche Scheiben als Massenartikel in Fabriken herstellte.
Freuen wir uns deshalb, wenn neuerdings wieder An-
strengungen gemacht werden, diesen Kunstzweig zu neuem
Grünen zu bringen. Unsere ''Abbildungen beweisen, daß
sich mit dieser Technik künstlerisch bedeutsame Innen-
dekorationen, wie Möbelfüllungen usw. gestalten lassen.

Sie stammen aus der Elasmalerwerkstätte von Louis
Halter i,n Bern: die Entwürfe lieferte dessen künstlerischer
Mitarbeiter Albin Schweri in Ramsen fSchaffhausen).
Rein dekorativ in der Gestaltung, sprechen diese Arbeiten
an durch zielbewußte Naumfttllung, verbunden mit liebe-
voller Formgebung. O. K.

Aelplersprache.
Von Fritz Utz.

Im Tale spann die Nacht schon dunkle Schatten, als
Otto Frehner eine Alp im Berner Oberland betrat. Er

IZeendlgtc IlMstlzei». Klp crogen,

wenn er eifrig nach diesem und jenem Gegenstand fragte
und wie er vor innerem Gelächter schier platzte, als er. Otto
Frehner, gar einige dieser Dinge photographierte. O, diese
malefizischen Hüterbuben! Man mußte sich einfach als aus-
gemachten Narren nehmen lassen der Dissertation, der
philologischen Doktorwürde wegen! Wie werden oie Sen-
nen da oben sein?

Da steht die Hütte, klein, 'gedrungen, bescheiden, aus
Stein das Gemäuer, aus Stein auch das Dach. Sie lehnt
sich mit der Rückseite an einen riesigen Felsblock, der sie im
Frühjahr vor den Lawinen schützt. Ein beizender Feuergeruch
schwebt herum, zwischen den Platten des Daches quirlt der
Rauch mutwillig in die Dämmerung hinaus. Die Tür-
öfsnung ist von flackernden! Feuerschein erhellt. Aha, da
kommt der Jünger der Wissenschaft zur rechten Zeit.

Gottlob! Da ist kein pfiffiger Hüterbub. Der Senne
streicht den grauen Bart und der Zusenne ladet zum Platz-
nehmen ei»! denn der hat Militärdienst gemacht und ist
schon in der „Fremde" herumgekommen. Unter dem bäu-
chigen, am drehbaren Holzarm, dem „Turner", hängenden
„Chäs-Chessi" lodert das Feuer. Die zum Käsen bereite
Milch muß vvrerwärmt werden. Flugs das Notizbuch her-
vor! Da gibt's viel Neues zu vernehmen. Der Senne
findet es stark, Seminaristen auf die Alp zu schicken und
nach dergleichen Firlefanz zu fragen, nur einer Examenarbeit
wegen. Aber die Sache muß Bedeutung haben und ein

Sennhütte der Lavepalp oberhalb Lenk im oberiimmental.

werdendes Schulmeisterlein verdient in seinen gelehrte» Nöten
schon etliches Mitleid. Also, aufgepaßt!


	Die Auswanderer [Schluss]

